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fî£Z£A/S/OA/E/V.
Vom Stromproduzent
zum Energiesparer

Heimut Spitzley
Eine Zukunft ohne Atomstrom
Der kalifornische Weg einer sanften
Energienutzung - eine Alternative auch
für die Bundesrepublik Deutschland?
Universität Bremen
Druckschriftenlager, Postfach
2800 Bremen 33
170 S., DM 8,-

Die Versorgung eines Landstriches mit elektri-
scher Energie läßt sich wirtschaftlich nur mit ei-
nem und nicht mit mehreren konkurrierenden
Leitungsnetzen bewerkstelligen. Dies ist die sach-

liehe Basis für die Entstehung monopolistischer
EVU, die nicht nur Strom verteilen sondern auch

gleich selbst produzieren. Monopole unterliegen
rigider staatlicher Kontrollen, jedoch darf die

Entstehung eines undurchsichtigen vielfach ver-
flochtenen staatlich-industriellen Komplexes
nicht verwundern. In den USA ist deshalb bei al-
1er Verschiedenheit der Detail s die gleiche Grund-
konstellation anzutreffen wie in der Bundesrepu-
blik: große, unbewegliche Konzerne, erstarrte
Regelungen mit zahllosen tradierten Besonder-

heiten, die zu übersehen nur noch Experten mög-
lieh ist. Wegen der bislang bewährten »Ökonomie
der Größe« ergeben sich weitere Verflechtungen
zu den Herstellern der Kraftwerke und der elektri-
sehen Installationen, so daß insgesamt ein nach
außen abgeschotteter mächtiger Wirtschaftskom-
plex entstanden ist, der für seine internen Interes-

senausgleiche keine externen Störungen haben

möchte.

Spitzley hat während eines Forschungsaufent-
haltes in den USA untersucht, mit welchen Me-
thoden in Kalifornien die politsche und wirt-
schaftlichen Lenkungs- Kontrollgremien der
EVU versuchen, die Erstarrung dieses Systems
aufzubrechen und es an neue ökologische und res-

sourcenpolitische Ziele anzupassen. Die Aufgabe
ist schon bei gutem Willen der Beteiligten nicht
leicht, da sie eine Abkehr oder sogar Umkehr bis-
heriger Unternehmensziele beinhaltet. Nun wäre
für uns aus dem kalifornischen Weg wenig zu 1er-

nen, wenn es ein harmonischer Weg wäre, wo
bekehrte Unternehmer und Bürokraten nach Pro-

duktionsminderung streben, die Kunden zum
Energiesparen animieren und ihnen dabei noch
aus bloßer Menschenfreundlichkeit Geld sehen-

ken. Gott sei Dank sind kalifornische EVU aber
ähnlich hartnäckig wie hierzulande und prozes-
sieren und finessieren um jeden cent als ginge es

um die Seeligkeit. Daß es dennoch gelungen ist,
zahlreiche Maßnahmen ersonnen und realisiert zu
haben, die es zum Interesse der EVU gemacht
haben, sich im oben angedeuteten Sinne zu ver-
halten, macht den kalifornischen Weg auch für
uns bedeutsam: »f&m SfromproiÄizeii? zum Eher-
giesparer«, wie Spitzley es formuliert, könnte
auch hier Schule machen.

Die Voraussetzung, um diesen Prozess über-

haupt in Gang zu setzen, wird am Rande gestreift,
im Angang aber von Wolfgang Sachs (»Energie-
politische 'Initiative von Unten' in den USA«)
weiter erhellt. Es ist die in Kalifornien traditionell
aufgeklärten Bürger einerseits und die (z.T. wegen
der aufgeklärten Bürger) steigenden(l) Grenz-
kosten für Kapazitätsausbauten andererseits, die
diesen Durchbruch ermöglicht haben und damit
zur Nachahmung auffordern.

Der Bericht von Spitzley stellt die Methoden
von Zuckerbrot und Peitsche anschaulich dar, die
die EVU und Stromkonsumenten auf Trab brin-
gen. Leider bleiben seine Ausführungen zu den

quantitativen Erfolgen der Programme weniger
übersichtlich. Hier operiert er mal mit prozentua-
len, mal mit absoluten Zahlen, die er durchaus
werbend einsetzt. Soweit ich die Angaben nach-

vollziehen kann, sind es jedoch insgesamt nur ge-
ringe Anteile, die schließlich unterm Strich einge-
spart oder alternativ erzeugt werden. Auch eine

volkswirtschaftliche Rechnung, die die Kosten

der gesparten oder alternativ erzeugten kWh nen-

nen, wird nicht in die Untersuchung einbezogen.
Forschungsberichte in Originalfassung scheuen

in der Regel zu Recht das Licht der Öffentlichkeit.
Die »Zukunft ohne Atomstrom« von Spitzley kann
und sollte jedoch auch von interessierten Laien
gelesen werden. Die Anhänge, u.a. die beiden
ausführlichen Berichte von Otto Ullrich und

Wolfgang Sachs, ergänzen die Thematik in sinn-
voller Weise. Wer also wissen möchte, wie hab-

gierige EVU dazu gebracht werden können, ihre
Kunden zum Stromsparen zu animieren und ihnen

sogar Strom abzukaufen, statt nur zu verkaufen,
sollte diesen preiswerten, gut geschriebenen und
informativen Forschungsbericht lesen.

Günter Fieblinger

Alles Müll

Institut für ökologisches Recycling (Hg.)
Alternativen zum Müll
180 S., DM 12,- plus DM 3,- Versandkosten
IföR
Kurfürstenstraße 14

1000 Berlin 30
Das »Institut für ökologisches Recycling«, ein

unabhängiges und selbstverwaltetes Projekt in
Berlin und seit Jahren in der »Müllszene« aktiv, ist
der Herausgeber eines aktuellen Buches rund um
das Thema Müll. »Alternativen zum Müll« heißt

der Reader und er wendet sich inhaltlich sowohl

an Praktiker als auch an die ökologisch interes-

sierten Verbraucher. Das Buch spiegelt die neuere

abfallbezogene Diskussion wider. Neben der For-

derung nach einer umweltbewußten Veränderung
des Produktions- und Konsumverhalten der Ge-

Seilschaft, wird die derzeitige Politik der Müllver-
brennung und des Recyclings hinterfragt.

Neben einer allgemeinen Einführung in die Ab-
fallproblematik erhalten die Leser wichtige Sach-

informationen, kritische Analysen und alternative
Handlungsansätze.

Weitere Themen sind Abfallvermeidung, Gift-
müll und das Berliner Abfallwirtschaftspro-
gramm.

Es geht dem Herausgeber nicht allein darum,
die Schwachstellen der Abfallpolitik bloßzulegen.
Wichtiger ist vielmehr, daß die Leser auch selb-

ständig Problemlösungen entwickeln und somit
zu positiven Veränderungen beitragen können.

Aufdie rasche Entwicklung der Müllproblema-
tik eingehend, wird vom IfoR-Institut jeden Mo-
nat ein zusätzliches Müll-Thema veröffentlicht,
das im Rahmen des Aktuell-Abos zum Jahrespreis
von zwanzig Mark verschickt wird und dem Sam-

melwerk hinzugefügt werden kann.

Bernhard Reiser

Von uns über uns

Lutz Stäudel (Hg.)
Krise ist ja nichts Negatives
Berufsbiographische Notizen von Natur-
Wissenschaftlern und -didaktikern
Reihe Soznat Mythos Wissenschaft,
Band 10, Marburg, 1986

112 S., DM 18.50
Dieser Band steht in der Tradition der Gruppe

Soznat, Sozialisation und Persönlichkeitsstruktu-

ren von Kollegen und solchen, die es werden wol-
len, mit empirischen Methoden zu erforschen.
Dem Herausgeber kam anläßlich einer gemütli-
chen Runde nach einer Fachtagung die Idee, die
Problematik der »Se/foytsefeta'o/i von undjür £>e-

stimmte ßic/igeWete« durch ausführliche Einzel-
gespräche mit Bekannten zu erhellen. Daß sich

ein Gutteil der Arbeit mit einer von ihm vergebe-
nen Staatsexamensarbeit zusammenlegen ließ,

spricht allenfalls für die Qualität des Kandidaten

Georg Allroggen, der als Mitherausgeber sicher-
lieh erwähnt werden sollte.

Die bis auf die Ausnahme von Gerda Freise

anonym veröffentlichten, als Monologe zusam-
mengefaßten Interviews erhalten ihre Spannung
durch die sehr unterschiedlichen Voraussetzun-

gen, aus denen die elf Naturwissenschaftler ihre
Studienwahl und die anschließenden Tätigkeiten
ableiten. Für viele Leser wird sich die Frage auf-

drängen, welche Sozialisation der eigenen am
nächsten liegt - der Lehrerssohn, der klar auch

Lehrer wird, wegen seiner Fernrohrambitionen
nun halt für Physik, der Unentschlossene, der
eine Wissenschaft sucht, in der nicht ständig alles

umgeschrieben wird, oder der Ferienjobber, der
in einer Papierfabrik seine Zuneigung zur Chemie
entdeckt.

Gemeinsam ist natürlich allen Befragten, daß

sie an irgendeinem Punkt den Knack erleben und

in der Regel (wohl aufgrund der Selektion durch
die Bekanntschaft mit dem Autor) ihre Karriere
umdefinieren, sich hochschulpolitischem, fach-

didaktischem und naturwissenschaftlichem Ge-

dankengut widmen.
Daraus resultieren Ansichten und Engage-

ments, die aufden Seiten dieser Zeitschrift sicher-
lieh durchweg gute Noten bekämen. Indes bleibt
ein schales Gefühl, von einzelnen deutlicher aus-

gesprochen, daß persönliches Glück dabei eher
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FORUM
Wissenschaft

dem öffentlichen Gemüt

eine Nasenlänge voraus

Haben Sie sich schon einmal gefragt,
was wohl die Themen sein werden, die
in den nächsten Jahren die Gemüter er-
regen und bewegen werden? Worauf
man sich also langfristig vorbereiten
sollte? Fest steht: Mit Wissenschaft
werden sie allesamt zu tun haben. Ob es
sich um Retortenbabies, Weltraumwaf-
fen, Computerarbeitsplätze, roboterge-
steuerte Produktion, Waldsterben oder
Atomkraft dreht - Produktion und An-
wendung von Wissenschaft und Tech-
nologie werden immer mehr in das Zen-
trum der öffentlichen Auseinanderset-
zung geraten.
Wer dabei auf dem laufenden bleiben
will, muß sich aus vielen Quellen infor-
mieren. Eine wichtige Informations-
quelle ist FORUM WISSENSCHAFT,
herausgegeben vom Bund demokrati-
scher Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler. FORUM WISSENSCHAFT
analysiert neue Tendenzen der Wissen-
schafts- und Hochschulpolitik und be-
leuchtet die sozialen, politischen und
wissenschaftsinternen Folgen neuer
Technologien. FORUM WISSEN-
SCHAFT bezieht Stellung gegen die
Wende in der Wissenschaftspolitik, ge-
gen die schleichende Aushöhlung der
Wissenschaftsfreiheit und die zwangs-
weise Verordnung von Markt statt Geist.

Nr. 3/86
ist erschienen

Der Nimbus des Magischen
Hoffnung und Elend der Informatik

Neokonservatismus
Von der Volksgemeinschaft zur Versöhnungsgesellschaft

Forum Wissenschaft erscheint viertel-
jährlich und kann abonniert/bestellt
werden bei: BdWi, Postf. 543, 3550
Marburg. Einzelheft 5,- DM, Jahresabon-
nement 20,- DM (Studenten/Arbeits-
lose 15,- DM). Kostenl. Probeexemplar
anfordern!

auf der Strecke bleibt, vermischt mit hoffnungs-
vollen Ausblicken, die von der Distanz zur Fach-
Wissenschaft über meditative Elemente bis zum
friedenspolitischen Engagement reichen.

Ein wesentliches Verdienst des Herausgebers
ist das Unterlassen irgendwelcher tiefschürfenden

analytischen Aussagen aus diesem Sammelsuri-
um sehr intimer und wohl auch recht spontan ge-
äußerter Kurzbiographien. Warum er dennoch
manchen Abend am Rechner verbracht hat, was
seiner Frau auch eine Erwähnung im Vorwort ein-
brachte, bleibt sein Geheimnis - insgesamt jeden-
falls eine kurzweilige und für einschlägig Vorbe-
lastete unbedingt empfehlenswerte Bettlektüre.

Rainer Stange

Neue Arbeitskultur des Büros

Martin Baethge, Herbert Oberbeck (Hg.)
Zukunft der Angestellten
Neue Technologien und berufliche
Perspektiven in Büro und Verwaltung
Campus-Verlag, Frankfurt-New York, 1986

460 S., DM 38,-

Auf der Basis umfangreicher Untersuchungen
haben Martin Baethge (Soziologieprofessor und
Direktor des Soziologischen Forschungsinstitutes
Göttingen - SOFI) und Herbert Oberbeck (SOFI-
Mitarbeiter) eine Studie zur »Zukunft der Ange-
stellten« vorgelegt, die umfassend, detailliert und

sorgfältig über diesen Bereich informiert.
Die Befunde und Interpretationen basieren auf

einer breitangelegten Untersuchung von siebzehn

Betrieben und Einrichtungen der Kommunalver-

waltung, der Industrie, der Kreditinstitute, der

Versicherungswirtschaft und des Groß- und Ein-
zelhandels. 291 Gespräche mit Managementver-
tretern und Betriebsräten, 92 mehrtägige Funk-

tionsanalysen und 527 halbstandardisierte Inter-
views mit Angestellten wurden zwischen 1979 und
1984 von den Mitarbeitern des SOFI geführt.

Aus der Fülle dieser branchenübergreifenden
Beschreibung und Gesamtinterpretation der Ver-

änderungen von Angestelltenarbeit will ich zwei

Beispiele kurz zitieren. Zum einen handelt es sich

um die Veränderungvon Tätigkeitsstrukturen und

Qualifikationsprofilen bei qualifizierten Scha-

denssachbearbeitern in Versicherungen durch die

Anwendung integrierter Datenbanken. Zwar ver-
ändert sich die grundsätzliche Aufgabenstellung
kaum (sorgfaltige Tatsbestandsbewertungen/Risi-
koüberprüfung zum Balancieren von Kundenan-

Sprüchen und Unternehmensinteressen mit relativ
hohem Ermessensspielraum) - tendenziell steigt
der Anted der eigentlichen inhaltlichen Arbeit.
Dennoch wird durch die zunehmende Reduzie-

rung der generellen Einzelfallprüfung, durch den

Wegfall visueller Auseinandersetzungsmöglich-
keiten mit Unterlagen (Akte) und dem Verlust der
Fall-Geschichte die Arbeit kontrollierbar, intensi-

viert, erschwert und technikabhängiger mit der

Tendenz zur Aushöhlung der betrieblichen Pösi-

tion und Stärke des Angestellten.
Zum anderen scheint mir die Alternative com-

putergesteuerter und computerunterstützter Sach-

bearbeitung von Interesse zu ein. Bei der compu-

tergesteuerten Kundenberatung im Banken-
bereich werden die Kundenberater beispielsweise
über die Anwesenheit von Kunden in den Schal-
terräumen informiert, erhalten einen Überblick
über bankspezifische Leistungen, die der Kunde
nicht nutzt, und müssen in einem vom Manage-
ment vorgegebenen - weitgehend durch techni-
sehe Analysen der bestehenden Geschäftsbezie-

hungen ermittelten - Arbeitsrahmen wirken. Die-
se massive Anwendung neuer Technologien
steuert das Arbeitshandeln der Sachbearbeiter

(mit deutlich dequalifikatorischer Tendenz) und

ermöglicht eine Angebotspolitik im ausschließ-

lieh wirtschaftlichen Interesse der Unternehmen.

Aufgrund der zunehmenden Konkurrenzkämpfe
um Marktanteile und der aufwendigen und teuren

Computersteuerung prognostizieren die Autoren

allerdings die verstärkte Nutzung computerge-
stützter Kundenberatung (technisch zusammen-
gestellte Basisinformationen und manuell geführ-
te Kundenkartei), weil qualifizierte und personen-
vermittelte Kundenberatung wichtiger wird. In
solchen Bereichen sehen die Herausgeber Gestal-

tungsmöglichkeiten, die es zu nutzen gelte.
Die »Arbeitskultur des Büros« (S. 249) wird

sich verändern und verschärfen durch die Erfah-

rung vielfältiger und permanenter Kontrolle und
erhöhter Transparenz des Arbeitshandelns, durch
die Intensivierung und Verdichtung der Arbeit
und der Verarmung der Kommunikation. Statt

Beschäftigungskompensationsfünktionen des ter-
tiären Sektors werden dort leicht rückläufige Be-

schäftigungsentwicklung und »verengte Berufsper-
spektiven« auch für qualifizierte Fachangestellte

prognostiziert mit der Gruppe der weiblichen

Angestellten als Hauptleidtragende der massiven

Technisierung.
Als Lösung der Arbeitsmarkt- und internen Be-

legschaftsstrukturprobleme regen sie »7>ehzz/.vome

und »ko/zsezyzzenfe Po/z'rz'fc zfeMr-
öezZ.yzzmwrfez7zzrtg« an (S. 392) und fordern die

Gewerkschaften auf, »Eiszonen ganz/zez'riz'c/zer

ArTzez'issirzzfazzren« und »fo/rzzre//e zznzf öfconoznz-

seize /fafzznenvorsre/izzngen von ßzensZ/ezsfzzngs-

zznzf fLrwoizzzn^sizereieiz« zu entwickeln, um da-

durch auch die Interessen der Angestellten zu

organisieren und zu vertreten.
Die Studie ist eine gelungene und die aktuelle

Diskussion bereichernde und empirisch fundierte

Untersuchung, die - jenseit der dominierenden

Technikmystifikation von Befürwortern und Kri-
tikern neuer Technologien - für den spezifischen
Bereich der Dienstleistungsbranchen potentielle
Nutzungs- und Gestaltungsmöglichkeiten auf-

zeigt und auf gefahrliche Entwicklungen auf-

merksam macht.
Wer gesellschaftliche, gewerkschaftliche, tech-

nische, bildungspolitische und soziale Perspekti-

ven der Beschäftigten im Dienstleistungsbereich
diskutieren und verändernd eingreifen will, findet

mit diesem Buch eine gleichermaßen spannend

zu lesende Untersuchung und ein qualifiziertes
»Nachschlagewerk«.

Durch die umfassenden Informationen, die do-

kumentierten Aussagen von Gewerkschaftern,

Betriebsräten, Managementpersonen und Ange-
stellten wird ein detalliertes Bild gezeichnet, das

allerdings einen »weißen Fleck«, Frauenarbeit, -
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trotz eines siebenseitigen Artikels - nicht aus-
leuchtet:

Erkenntnisse über geschlechtsspezifisch seg-
mentierte Arbeitsmärkte, unterschiedliche und
unterscheidbare Lebensplanung von Männern
und Frauen und die beruflich sehr schwer ver-
wertbaren Qualifikationen von Frauen geraten
kaum in den Blickwinkel.

Etwas zu kurz geraten sind auch Überlegungen,
neben Tehnikfolgenabschätzung (führt in der
Regel zur »Abmilderung der sozialen Folgen«)
Ansätze und Möglichkeiten einer Technikpolitik
aufzugreifen, die menschliche Bedürfnisse und
Interessen zum Ausgangspunkt naturwissen-
schaftlicher Arbeit macht. Dies und fehlende
pragmatische Lösungs- und Handlungsmöglich-
keiten sind allerdings hauptsächlich den herr-
sehenden Verhältnsisen geschuldet, für deren
Überwindung die Studie - ohne es zu formulieren
- wesentliche Grundlageninformationen liefert.

Walter Lochmann

Mut und Ernüchterung

Ullrich Briefs (Hrsg.)
»Anders produzieren - Anders arbeiten -
Anders leben«
Köln 1986, (Pahl-Rugenstein-Verlag)
236 S., DM 14,80

»Zur Enpkorc'e kestekt g/eickwok/ kein AnZaß.
So poiftiv die Arbeit an alternativen Frodakten
aack z« werten ist, sie .steckt kisker dock erst in
den An/angen. Die Forderangen nack alternativer
Produktion sind eine sinnvolle and notwendige
Ergänzung, aker kein Ersatz traditioneller Ge-

iverkscka/t.spoiitik and alternativer Bïrfscka/tj-
Politik.« (S. 114, 116)

Diese Einschätzung eines der acht Autoren -
das »(Hrsg.)« hinter Ulrich Briefs auf dem Um-
schlag ist offensichtlich vergessen worden - kann
als grobes Résumée für das ganze Buch gelten. In
neun Beiträgen beschäftigen sich die Autoren mit
den Anfangen alternativer Produktion in der
BRD, gegliedert in die drei Abschnitte »Theorie
und Erfahrung«, »Konkrete Alternativen« und
»Handlungsperspektiven und ihre Träger«.

Der Titel - und erst recht der Untertitel »Von der

Alternativproduktion zur demokratischen Pro-
duktionspolitik« - ist als Aufruf zu verstehen,
nicht als Versprechen, diese drefBereiche gleich-
gewichtig darzustellen oder zu untersuchen. Die
Autoren beschäftigen sich nicht mit den zahlrei-
chen Initiativen, Kollektiven usw., für die der
Buchtitel auch Leitlinie ihres Handelns ist, son-
dem mit Großbetrieben in von Dauerkrisen ge-
schüttelten Industriebereichen. In diesen Betrie-
ben war (ist) der Kampf um den Erhalt der Ar-
beitsplätze verwoben mit dem Kampf um andere
Produkte und Produktionsformen. Schiffbau,
Stahlindustrie und Luftfahrtindustrie sind die Be-
reiche, von denen Material über innerbetriebliche
und überbetriebliche Kämpfe geliefert und analy-
siert wird -, bitter notwendig als Material und Ar-
gumentationshilfe, um folgende Initiativen und
Kämpfe zu unterstützen und Betroffenen die Ver-

logenheit und Taktik der Gegner von Produktions-
Umstellungen vorzuführen. »/« den einzelnen
Punkten au/den Grund gegangen, ste/it .sick im-
mer wieder keraus wie wenig unsere Abntraken-
ten ükerden Betrieb, seine konkrete Wirkangswei-
se und die ddmir verkundenen Zaklen wußten.
Das Skandalöse an dieser Situation isi, daß sick
die Belegschaft _/ur ikr Engagemenf rechtfertigen
muß, die Arbeitsplätze retten zu wollen, wäkrend
die/enigen, die sick als Unternehmer bereits dis-
çuaii/zziert kaken und denen die Arkeitsplörze 'ei-

nenguckten Dreck' werf sind, von Polirik und Ed-
pital Banken) hofiert werden.« (S. 86/87)

In den Beiträgen kommt der Titel-Aufruf »An-
ders leben« eher implizit bzw. am Rande vor:
»... kesser (und d.k. gerade auck in einer
menscklicken f/mwek) leken, heißt auck anders
leken, und das wiederum heißt, auck anders pro-
duzieren und das keißr zwangsläufig anders ar-
keiten. « (S. 10)

Vor allem im Erfahrungsbereich eines Redak-
teurs in einem - dem! - großen, bescheiden er-
folgreichen Alternativbetrieb »taz« werden Le-
bens- und Arbeitsbereich als etwas Einheitliches
thematisiert; allerdings kommt dabei nicht gerade
Euphorie rüber. Der Autor betont vielmehr die
Notwendigkeit von (seiner) Distanz zum alterna-
tiven Arbeitgeber.

Man muß die Beiträge nicht in der Reihenfolge
ihres Abdruckes lesen, sie sind alle in sich ge-
schlössen, informativ, provokativ (ich wüßte
schon gerne, was die anderen Autoren oder Men-
sehen aus anderen Alternativbetrieben zu der
Aussage »Ataürk'ck kann es aach/irüie raz keine
zwingenden Gründe geken, technisch überholte
Tätigkeiten zu konservieren« (S. 63) sagen).
Bei den Erfahrungsberichten empfehle ich aber,
die Reihenfolge beizubehalten: Der erste Bericht
über den existierenden Alternativbetrieb ernüch-

tert, der zweite - über den gescheiterten Versuch
der Überleitung der Firma Mönninghoff in Hat-
tingen/Bochum auf eine alternative Produktions-
politik - macht dann wieder Mut.

Das Buch steckt voller Aufforderungen zur
Diskussion - z.B. die Rolle der Gewerkschaften
bei den Kämpfen, die Realisierungsmöglichkeiten
(Realisierungen?) von Alternativen bei Entwick-
lung und Einsatz informationstechnologischer
Systeme in dem Beitrag »Ansatzpunkte für Alter-
nativproduktion bei informationstechnologischen
Problemen«. Es ist ein »Steinbruch« mit (Zahlen-
und Quellen-) Material, Thesen, Analysen,
Ideen, Widersprüchen. Wenn auch einige Anga-
ben (z.B. S. 208: Mit der Auflösung der labour-
regierten Londoner Stadtverwaltung zum 1. April
1986 schrumpfte (leider!!) auch die »Gesellschaft

zur Förderung der Beschäftigung« von 70 auf rund
20 Mitarbeiter und der dort genannte Jahresetat

von 150 Mio DM gehört damit auch der Vergan-
genheit an) überholt sind, so ändert das nichts an
der Verwertbarkeit der Analysen und Theorie-
ansätze.

Diesen Mangel muß man in Kauf nehmen,

wenn man preiswert Diskussions- und Informa-
tionsmaterial zu einem so schnell veränderlichen
Bereich haben will; der Weg der Kontaktaufhah-

me zu den Autoren, wenn man mehr will, bleibt
einem ja allemal. Klaus Bednarz-Bochum

Die Offsetdruckerei
am Paul-Lincke-Ufer GmbH

030/6124518-6123256
Paul-Lincke-Ufer 44 a -1 /36
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Les Levidow (ed.)
Radical Science Essays
Free Association Books, London -
Humanities Press International, Inc.,
New Jersey, 1986

230 p., £ 15.95 (hardback),
£ 6.95 (paperback)

Ein repräsentativer Querschnitt von Arti-
kein, die das britische Radical Science Jour-
nal seit nunmehr zwölf Jahren veröffentlicht,
mit Gastkommentar von Albert Einstein und

einem schon historisch zu nennenden Artikel
des RSJ-Herausgebers Robert Young aus dem

Jahre 1969. Gut lesbares Englisch.

Thomas Kluge / Engelbert Schramm
Wassernöte
Umwelt- und Sozialgeschichte des

Trinkwassers
Alano-Verlag, Aachen, 1986

237 S., DM 32.-
Ein weiterer Titel in der noch jungen Tradi-

tion, Umwelt- und Technikkonflikte mit einer

gewissen Gründlichkeit aus ihrer historischen

Entwicklung zu verstehen. Besonderes Lob
für die Illustrationen! Gut lesbare Texte auch

zu ausgefallenen Aspekten wie »Infektionen

aus dem Wasserkran« oder »Die Mechanisie-

rung des Wassers«.

Armin Krämer / Lutz Stäudel
Risiko Kernkraft
Materialien für den Unterricht
Band 22

Redaktionsgemeinschaft Soznat
Ernst-Giller-Straße 5,
3550 Marburg, 1986

60 S., DM 12.50

Strahlenbelastung und Strahlenschutz als

Unterrichtsthema. Sie enthält neben zahlrei-
chen grundlegenden Artikeln Zeitungsartikel
aus jüngster Zeit mit kontroversen Stellung-
nahmen.

Arbeitsgemeinschaft ökologischer
Forschungsinstitute (AGÖF)
Sonderheft Energie
35 S., DM 5.-
zu beziehen über:
Geschäftsstelle der AGÖF

Waterbergstraße 11

2800 Bremen 21

Die Themen des Sonderheftes umfassen

u.a.: Umweltfreundliche Energiekonzepte,
Energieberatung im ländlichen Raum, Wär-
mekraftkopplung im Mehrfamilienhaus, Ein-
satz von Blockheizkraftwerken auf Klär-
werken, Nutzungsmöglichkeiten von Wind-
energie, Solaranlagen zur Wassererwärmung,
Stromeinsparpotentiale.

Kraus, Sackstetter, Wensch (Hg.)
Auto, Auto über alles?
Nachdenkliche Grüße
zum 100. Geburtstag des Automobils
Freiburg (Dreisam-Verlag), 1986
170 S., DM 16.-

Der Band enthält die Vorträge und Materia-
lien, der Tagung »Das Auto - eine hundert-
jährige Erfindung und die Kehrseite des Fort-
schrits«, die Anfang des Jahres von der Evan-

gelischen Akademie Bad Boll veranstaltet
wurde.

E. Jurtschitsch, A. Rudnick,
F.O. Wolf (Hg.)
Grünes und alternatives Jahrbuch
1986/87

Berlin (Elefanten-Press-Verlag), 1986

320 S., DM 24,80

Dieses Jahrbuch begreift sich als eine Form
der gründlichen, argumentativ geführten De-
batte über alternative Politik und grüne Partei.
Im Schwerpunktthema »Strategie(n) der
GRÜNEN« wird versucht, die überwiegend
auf der taktischen Ebene geführte Diskussion
über die Situation vor der Bundestagswahl
1987 in den strategischen Dimensionen der
unterschiedlichen innergrünen Positionen

durchsichtig und diskutierbar zu machen.

Weitere Themen: Oppositionelle Politik und

politisches System, Zwischenbilanz der öko-

logischen Krise, Probleme grüner Wirt-
schaftspolitik.

Einen Hinweis auf einen Film gab es in der
WW an dieser Stelle bisher noch nicht - aber

was rein muß, muß rein:
Harun Farocki (Autor / Produzent)
(und acht weitere Mithersteller/innen)
»Wie man sieht«
16 mm, color, 70 min., 1986

Basis-Filmverleih
Güntzelstr. 61

1000 Berlin 31

Harun Farocki will mit seinem Essay-Film
(in weiten Teüen Standbilder verwendend und
mit gesprochenen Hinweisen, Ergänzungen
unterlegt) die praktische Technikkritik (am

Beispiel Webstuhl, Maschinengewehr) weiter

denken, die mit den Initiativen für sozial nütz-
liehe Produkte (Interview mit Mike Cooley)
entstanden sind. Um dies zu erreichen, deutet

er oft Zusammenhänge durch Querverweise
nur an; der »Seher« wird provoziert, die Ge-
danken selbst weiterzuführen und sie mit an-
deren zu diskutieren. Deshalb bietet es sich

an, den Film in Seminaren und Veranstalten-

gen über Technikkritik einzusetzen.

Themenheft »Tschernobyl«
LehrerService
Erbprinzstraße 18

7800 Freiburg
DM 4.- in Briefmarken

Die Herausgeber der Zeitschrift für Um-
weiterziehung und Ökologie «LehrerService«
haben sich in der neuesten Ausgabe mit der
Reaktorkatastrophe von Tschernobyl beschäf-

tigt und in einem Themenheft Unterrichts-
materialien dazu zusammengestellt. Inhalte

u.a.: der Unfallablauf, der Radioaktivitäts-
ausstoß, gesundheitliche Folgen, Belastungs-
pfade, über Nahrungsmittel, Ausstiegsszena-
rien u.a. mit umfangreichen Medienhinweisen.

Das Heft eignet sich zur Information inner-
und außerhalb der Schule.

Der Lack ist ab
Materialien über Inhaltstoffe von Far-
ben, Lacken, Holzschutzmitteln etc.

Evangelische Akademie Bad Boll
7325 Bad Boll
80 S., DM 10.-

Eine ausführliche Materialsammlung über

gesundheitliche Gefahren und ökologische

Belastungen von Inhaltsstoffen aus dem ge-

samten Heimwerkerbereich, aber auch mit
Alternativen zum Gebrauch von Chemie im

Haushalt sowie einer ausführlichen Adres-

senliste zum Bezug »biologischer« Werk-

Stoffe.

Institut für ökologische Wirtschafts-
forschung, Berlin
Institut für angewandte Ökologie,

Freiburg
Qualitative und soweit möglich quan-
titative Abschätzung der kurz- und

langfristigen Wirkungen eines

Ausstiegs aus der Kernenergie
250 S., DM 28.-
zu beziehen Uber:
IÖW, Niebuhrstraße 61

1000 Berlin 12

Das im Auftrag des Bundeswirtschaftsmi-

nisteriums erstellte Gutachten vom IÖW und

Öko-Institut über den Ausstieg aus der Kern-

energie ist jetzt beim IÖW-Institot erhältlich.

Helmut Thielen
Agrarreform in Lateinamerika
zwischen Ökonomie und Ökologie
Modellfall Nicaragua
HAAG+HERCHEN Verlag,
Frankfurt/Main, 1986

518 S., DM 38.-
Ausführliche Analyse der sandinistischen

Agrarreform und ihrer ökologischen Implika-
tionen. Viele Karten und Tabellen sowie Be-

Schreibung einzelner Projekte und Institu-
tionen.


	Rezensionen

